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gebniß der Volkszählung vom 1. December 1890 im hieſigen Kreiſe zur öffentlichen
Kenntniß. Die Zahl der ortsanweſenden Bevölkerung beträgt:

in der Stadt Lauchſtädt 2106, gegen 2128 im Jahre 1885, mithin Abnahme 22

Lützen 3564, 3500 Zuwachs 64Merſeburg 17669, 16828 841Schafſtädt 2784. 2668 a 132Schtendig 5020, 4591 u 429in den Städten überhaupt 31143, 29709 n 1434auf dem platten Lande 44908, 43781 1127im ganzen Kreiſe 76051, gegen 73490 im Jahre 1I885, mithin Zuwachs 2561.
Merſeburg, den 9. October 1891. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Schmiedemeiſter Kathe in

Dürrenberg als Gutsvorſteher, der Gutsbeſitzer Friedrich Schiller in Oſtrau
als Gerichtsſchöppe gewählt, von mir beſtätigt und verpflichtet worden ſind.

Merſeburg, den 9. October 1891. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß des Königs Majeſtät dem Vereine für die

Herſtellung und Ausſchmückung der Marienburg die Erlaubniß zu ertheilen geruht
hat, fünf weitere eldlotterien zu veranſtalten und die Looſe im ganzen Bereiche der
Monarchie zu vertreiben.

Weerſeburg, den 9. October 1891. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Die Ortsrichter hieſigen Kreiſes ſind vielfach der Anſicht, daß ſie, wenn ſie nicht ſchon

zum Vorſitzenden oder ſtellvertretenden Vorſitzenden der Einkommenſteuer Voreinſchätzungs Com-

miſſion ernannt ſind, ohne weiteres, alſo ungewählt, als Mitglied in die Vorein-
ſchätzungv-Commiſſion eintreten.

Dieſe Anſicht iſt eine irrige. Die Ortsrichter müſſen, um Mitglieder der Commiſſion zu
werden, von der Gemeindeverſammlung bezw. Vertretung gewählt werden.

Es ewpfiehlt ſich, den Ortsrichter zu wählen weil derſelbe am eheſten in der Lage iſt, über
die Einköommens und Vermögensverhältniſſe der einzelnen Cenſiten genügende Auskunft zu geben.

Jn Gemeinden wo bereits eine Wahl ſtattgefunden hat und die Ortsrichter nicht gewählt
worden ſind, erſuche ich die Letzteren, dieſes zur Kenntniß der Gemeinden zu bringen und denſelben

S anheimzuſtellen, die erſte Wahl durch eine neue in dieſem Sinne abzuändern.
Die Wahlverhandlungen bezw. die Verzeichniſſe der gewählten Mitglieder und Stellvertreter

ſind alsdann ſofort an mich einzureichen.
Merſeburg den 10. October 1891. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Den Ortsrichtern wird in dieſen Tagen je ein Druckexemplar des Einkommenſteuer-

geſetzes vom 24. Juni d. Js. nebſt Ausführungs- Anweiſung vom 5. Auguſt
d. Js. (Erſter Theil) zur Benutzung bei der Einkommenſteuer-Voreinſchätzung zugehen. Jch ver-
anlaſſe dieſelben ſich mit dem Jnhalt ſchleunigſt vertraut zu machen, da die Vorar-
beiten zur Einſchätzung in Kürze zu beginnen haben.

Merſeburg, den 12. October 1891. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Zwangsverſteigerung.
n. Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Merſeburg geſchl. Band
e 4 IX. Blatt 410 auf den Namen des Kreisgerichts-Secretairs Franz Louis Limprecht

n t eingetragene und zu Merſeburg, Oberbreiteſtraße Nr. 1S8 belegene Grundſtück, (Wohn-
e haus mit Hofraum, Hausgarten und Nebengebäude)

am 12. December 1891, Vormittags 9 Uhr
h vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Poſtſtraße 1, Zimmer Nr. 37

e e verſteigert werden.Das Grundſtück iſt mit 869 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus
t der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere das
8 Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts-
h ſchreiberei, Abtheilung V eingeſehen werden.
r Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
t, am 14. December 1891, Vormittags 11 Uhr

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Merſeburg, den 9. October 1891.

e Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.

e

Die Gewerbetreibenden hiefiger Stadt, welche im Jahre 1892 ein bisher betriebenes
Hauſiergewerbe fortſetzen, oder ein ſolches neu anfangen wollen, ſowie Diejenigen, welche
Legitimationskarten zum Aufſuchen von Waaren- Beſtellungen zu erhalten wünſchen, werden hiermit
aufgefordert, ſich bis zum 24. Oetober er. im hieſigen Polizei-Büreau perſönlich unter Vor
legung des letztjährigen Gewerbeſcheines zu melden. Diejenigen, welche ſich bis zur angegebenen
Zeit nicht gemeldet haben, haben es ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn ſie mit Eintritt des neuen Jahres
den Gewerbeſchein bezw. die Legitimationskarte nicht erhalten und daher den Betrieb nicht fortſetzen
reſp. nicht beginnen können.

Merſeburg den 9. October 1891. Die PolizeiVerwaltung.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande des Ritterguts zu

Raſchwitz iſt erloſchen.
Der Amtsvorſteher.Wünſchendorf, den 12. October 1891.

Merſ eburg, den 15. October. 1891.

Neueſte Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 15. October.

Am Sonntag, 18. October, dem Geburtstage
Kaiſer Friedrich III. gedenken, der Kaiſer und
die Kaiſerin der feierlichen Einweihung des
Mauſoleum in der Friedenskirche zu Potsdam
beizuwohnen. Es heißt, daß das Kaiſerpaar

Der König von Württemberg hat
ſeinen bisherigen perſönlichen Adjutanten Ritt-
meiſter Bieber zum dienſtthuenden Flügelad-
jutanten ernannt. Die Fälle, daß deutſche
Fürſten auch unadlige Officiere zu ihren Adjutanten
machen, ſind in neuerer Zeit ziemlich häufig.

erſeburger
Fageblakk für Hkadk und Tand.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
z Nachſtehend bringe ich das vom Königlichen ſtatiſtiſchen Büreau feſtgeſtellte endgültige Er
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So hat der Großherzog von Baden den Oberſt-
lieutenant Müller als Flügeladjutanten, der
Großherzog von MecklenburgStrelitz den Major
Winsloe und der Fürſt Reuß j. L. den Haupt
mann Graßmann. Beim Großherzog von Heſſen
iſt ſogar ein bürgerlicher Generaladjutant der Ge
neralmajor Wernher in Dienſt.

Jn vohlunterrichteten Kreiſen
hält man, der „Poſt“ zufolge, eine Reiſe des
Königs von Rumänien nach Berlin für
geſichert, doch ſind bindende Abmachungen
noch nicht getroffen.

Die ſächſiſchen Landtagswahlen.
Bei der Erſatzwahl zum ſächſiſchen Landtage
wurden gewählt: 12 Conſervative, 6 National-
liberale, 4 Fortſchrittler, 7 Socialdemokraten.
Jn einem Wahlkreiſe iſt Stichwahl erforderlich,
die für die Conſervativen ſiegreich ausfallen
dürfte. Die Conſervativen würden ſomit die
Zahl ihrer Kreiſe behauptet haben, die National-
liberalen haben einen Sitz gewonnen, der Fort-
ſchritt hat vier Sitze verloren, die Socialdemo-
kratie hat deren drei gewonnen.

Die Nordd. Allg. Ztg. bezeichnet die
Meldung des NewYork Herald, wonach die
Unions Regierung eine Konvention mit
Deutſchland abgeſchloſſen habe, derzufolge
Deutſchland amerikaniſches Getreide zoll-
frei zulaſſe unter der Bedingung, daß die
Union deutſchen Rübenzucker auch nach Neujahr
zollfrei zulaſſe, für eine falſche Nachricht.

Die Steuerveranlagung in
Preußen. Nachdem die Voreinſchätzungsbezirke
gebildet worden ſind, haben inzwiſchen auch, zum
Theil wenigſtens, die Wahlen für die Einkommen-
ſteuer Veranlagungscommiſſionen ſtattgefunden.
Nunmehr wird, und zwar vorausſichtlich in der
erſten Hälfte des November, die gemäß S 21 des
Einkommenſteuergeſetzes erforderliche Perſonen-
ſtands Aufnahme erfolgen.

Jn den Berichten über den Unter-
gang der Expedition Zelewski war be-
kanntlich darauf hingewieſen, daß die Unruhe
der Artillerie- und Reiteſel viel zur Ver
mehrung der entſtandenen Verwirrung beigetragen
habe, es war deshalb der Wunſch ausgeſprochen,
es möchten fortan nicht mehr Eſel und Maul-
thiere, ſondern nur noch Pferde in der Schutz
truppe verwendet werden. Die N. A. Z. er-
widert nun hierauf, daß bezügliche Verſuche
wiederholt gemacht worden ſind, die Aufzucht
und Unterhaltung der Pferde iſt aber nie ge-
lungen. Die Thiere ſind immer wieder einge-
gangen.

Oeſterreich Ungarn. Jm ungariſchen
Abgeordnetenhauſe wurde über die neulich in
Peſt ſtattgehabten ſtudentiſchen Straßenkrawalle
verhandelt. Es wurden ſehr lebhafte Beſchwerden
geführt, die Sache aber durch eine ruhige Er-
klärung der Regierung erledigt. Jn Wien
liegt aus Bukareſt die Meldung vor, daß die
Verlobung des Kronprinzen Ferdinand
von Rumänien mit einer engliſchen
Prinzeſſin nahe bevorſtehe.

Jtalien. Die merkwürdigen Aeußerungen,
welche der zum
mentariſchen Friedenscongreſſes in
Rom auserſehene Abg. Bonghi über die ſoge-
nannten Anſprüche Frankreichs auf Elſaß-Loth-
ringen gethan hat, haben in Rom ſelbſt Erſtaunen
und Unwillen hervorgerufen. Herr Bonghi er-
klärt jetzt in einem offenen Briefe, was er ge
ſagt habe, ſeien ſeine Privatanſichten und dieſe
werde er auf dem Congreß jedenfalls nicht zur
Sprache bringen. Das iſt ja alles recht gut,
aber man muß doch fragen, welchen Zweck der
ganze Congreß haben ſoll, wenn ſo einflußreiche
Mitglieder den Frieden auf demſelben predigen
wollen, während ihre Privatanſicht dahin geht,
daß Frankreich ganz Recht thut, zur Wieder
eroberung“ von ElſaßLothringen zu rüſten.
Dann kann man ſich den ganzen Congreß durch
aus ſparen. Der ruſſiſche Miniſter des Aus-
wärtigen, von Giers, welcher am Dienſtag
vom italieniſchen Königspaare im Schloß Monza
empfangen wurde, hat ſich von dort nach
Pallanza begeben. Der Empfang des Miniſters
in Monza wird auch von den italieniſchen Zei-
tungen recht ruhig beſprochen. An irgend welche

T Inſerate im Bekrage bis zu l Mark bikten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

Präſidenten des parla-

bemerkenswerthe Folgen wird nicht geglaubt.
Am 1. Mai hatten ſich bekanntlich in Rom in
den Nachmittags und Abendſtunden ſehr lebhafte
Krawalle abgeſpielt, welche das Einſchreiten des
Militärs erforderlich machten, das zu ſeiner
eigenen Sicherheit ſcharf ſchießen mußte. 62
Perſonen ſind deshalb unter Anklage geſtellt
worden. Am Mittwoch hat vor dem Gerichts-
hofe in Rom die Verhandlung wider die Ange-
klagten begonnen. Das neue italieniſche
Budget weiſt in Folge ſtarker Erſparniſſe in den
verſchiedenen Reſſorts keine höheren Ausgaben auf.

Frankreich. Die Budgetcommiſſion der
Deputiertenkammer hat am Dienſtag in Gegen-
wart der Regierungsvertreter ihre Arbeiten be
gonnen. Etwas beſonderes liegt bisher nicht
vor. Zahlreiche Privatbriefe aus Tonkin
wiederſprechen auf das Entſchiedenſte den Ver-
ſicherungen der franzöſiſchen Regierung, daß dort
volle Ruhe und Ordnung herrſche. Die Ruhe
und Ordnung iſt ſo groß, daß man kaum eine
halbe Stunde weit aus den Städten hinaus-
gehen darf, wenn man nicht todtgeſchlagen ſein
will. Frankreich wird im Jahre 1892 für
Militärzwecke 1140 Millionen Franks aufwenden
und zwar 263 für die Kriegsflotte und 876 für
das Landheer.

Rußland. Die einflußreiche Petersburger
Zeitung „Nowoje Wremja“ beſpricht die Mai-
länder Begegnung zwiſchen den
Miniſtern von Giers und Rudini un
giebt der Meinung Ausdruck, daß die Unter-
redungen der beiden Miniſter lediglich die Be-
ziehungen Jtaliens zu Rußland zum Gegenſtande
gehabt hätten. Beſonders habe Herr von
Giers wohl den leitenden italieniſchen Staats-
mann über Rußlands Anſchauungen in den
Orientfragen unterrichtet. Wenn man aber in
Rußland denkt, Jtalien könne nunmehr ſporn-
ſtreichs vom Dreibunde abſchwenken, dann hat
man ſich doch gründlich verrechnet. Jn Kiew
wurde von der politiſchen Polizei eine nihi-
liſtiſche Geſellſchaft entdeckt. Sie ge-
brauchte die gegenwärtig vorherrſchende Hungers-
noth als Vorwand, die Bevölkerung aufzureizen,
und zu politiſchen Meuchelmorden zu veranlaſſen.
Viele Verhaftungen ſind vorgenommen. Nach
Centralaſien ſind abermals mehrere neue ruſſiſche
Forſchungs Expeditionen, in Wahrheit Kund-
ſchafter-Expeditionen aufgebrochen.

Großbritannien. Jn Portsmouth werden
jetzt Vorbereitungen für den Empfang des
deutſchen Uebungsgeſchwaders getroffen.
Den Spitzen der Admiralität iſt beſonders daran
gelegen, daß den deutſchen Schiffen mindeſtens
eine ebenſo herzliche Aufnahme zu Theil wird,
wie kürzlich dem franzöſiſchen Geſchwader. Es
iſt noch nicht gewiß, ob die deutſchen Officiere
nach London kommen. Iſt es der Fall, ſo werden
ſie die Gäſte eines der Armee- und Marine -Clubs
ſein. Außerdem wird ihnen zu Ehren ein Feſt
mal in der Marine- Ausſtellung gegeben werden,
welchem ein Vertreter der Admiralität beiwohnen
wird. Ruheſtörungen hat es, wie nach
träglich bekannt wird, bei dem Begräbniß
des Abgeordneten Parnell in Dublin gegeben.
Vor dem Kirchhofe, auf welchem der ungekrönte
König von Jrland ſeine letzte Ruheſtätte fand,
hatte ſich eine ungeheure Menſchenmege ver-
ſammelt, welche Tumulte verurſachte. Die
Polizei wurde aber bald der Excedenten Herr,
und die Feierlichkeiten konnten ohne Störung
zu Ende gehen. Die Londoner Zeitungen er-
blicken in der Mailänder Miniſter-
Zuſammenkunft beſonders das Beſtreben
Rußlands, Jtalien vom Dreibunde abzutrennen,
glauben aber nicht, daß dieſe Bemühungen Erfolg
haben werden. Daran glaubt wohl überhaupt
kein Menſch. Für das nächſte Frühjahr wird
der Beſuch des italieniſchen Königs-
paares in London angekündigt. Die
engliſche Regierung hat in Conſtantinopel, wie
noch mitgetheilt wird, erklärt, daß ſie jede
Conceſſion, welche die Türkei in der Dar-
danellenfrage an Rußland leiſte, auch für
ſich in Anſpruch nehme.

Orient. Von allerlei Schwierigkeiten inner-
halb der rumäniſchen Königsfa milie iſt
in den letzten Tagen wieder viel geſchrieben



worden. Es war aber nichts Thatſächliches an
allem Gerede, wie folgendes Bukareſter Tele
gramm beweiſt: Die in auswärtigen Blättern
verbreiteten Meldungen bezüglich einer Ent-
ſagung des Kronprinzen Ferdinand auf die
Thronfolge, um das intrigrante Hoffräulein
Vacarescu heirathen zu können, zu Gunſten ſeines
jüngeren Bruders Karl ſind total erfunden.
Ebenſowenig begründet iſt die Ankündigung, daß
Prinz Karl von Hohenzollern der Bruder des
Kronprinzen, demnächſt in ein rumäniſches Reiter
regiment eintreten werde. Die türkiſche Re-
gierung beſchloß die gänzliche Entwaffnung ihrer
albaneſiſchen Unterthanen, um die weitere Aus-
übung der Blutrache unmöglich zu machen.
Beſchloſſen und befohlen iſt das ſehr leicht, aus-
geführt aber recht ſchwer. Wiener Zeitungen
berichten von einer ſehr bedrohlichen Aus-
dehnung des Araber-Aufſtandes in
Yemen. Die Zahl der Aufſtändiſchen ſoll be-
reits 35000 Mann betragen; ſie ſind Alle gut
bewaffnet.

Aſien. Nach einem Telegramm aus Shangai
erklärte der Statthalter Li, die allgemeine
Lage in China ſei nicht als ernſt zu be-
trachten, doch ſei die Regierung außer Stande,
die Bevölkerung in Hunan zu zügeln, wo jüngſt
wieder Unruhen ſtattgefunden haben. Jn Peking
iſt man ſehr verſchnupft darüber, daß ſich auch
Deutſchland an den Proteſten gegen die Unruhen
betheiligte.

Amerika. Jmmer brav vertuſchen, das
ſcheint die Parole der Regierung der Ver
einigten Freiſtaaten von Braſilien zu
ſein. Es wird jetzt behauptet, die unter dem
Bau von Barrikaden erfolgte Erhebung in Rio
de Janeiro ſei nur gegen die Polizei gerichtet
geweſen. Daß die Bevölkerung einer Großſtadt
der Polizei wegen keine Barrikaden bauen wird,
erhellt doch aber ouf den erſten Blick. Das
herbeigeholte Militär feuerte, nachdem der kom-
mandierende Officier die Volksmenge dreimal
vergeblich zum Zerſtreuen aufgefordert hatte,
ſcharf, wodurch zwei Perſonen getödtet und
mehrere verwundet wurden. Darauf wurde die
Ruhe wieder hergeſtellt. Hinzugefügt wird, daß
die braſilianiſche Regierung feſt entſchloſſen iſt,
die Ordnung aufrecht zu erhalten. Dann wird
es ſich alſo wohl nicht blos um Feindſeligkeiten
gegen die Polizei handeln. New Yorker
Depeſchen aus Uruguoay melden in Beſtätigung
früherer Nachrichten, daß in der Hauptſtadt
Montevideo ein blutiger Aufſtand gegen
die Regierung der Republik ſtattgefunden hat,
der erſt nach einem ſcharfen Straßenkampfe
unterdrückt wurde. Es iſt aber keineswegs die
volle Ordnung wiederhergeſtellt, es herrſcht im
Gegentheil unter der breiten Maſſe der Bevölke
rung eine dumpfe Gährung. Der Ausbruch
von neuen Krawallen iſt tagtäglich zu er-
warten. Es iſt nicht unmöglich, daß die Dinge
ſich gerade ſo geſtalten, wie in Chile traurigen
Angedenkens. Vorläufig iſt ein Guerrillakampf
entſtanden.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 13. October. Als geſtern der

Landwirth F. in Schleberoda auf ſeinem Felde
einen Haufen Kartoffelkraut abfahren wollte,
fand er darunter verſteckt nicht weniger als 6
Säcke Kartoffeln vor. Zwei hieſige, bei F. be
ſchäftigte Arbeiter wurden ſofort entlaſſen.
Die Unſtrut hat in Folge der anhaltenden
Dürre ſo niedrigen Waſſerſtand, daß die Unſtrut-
kähne nur mit halber Fracht beladen werden
önnen. Die nahezu beendete Kartoffelernte

befriedigt nur rückſichtlich der Qualität; die
Menge blieb in allen Lagen hinter der der Vor-
jahre um die Hälfte zurück.

f Laucha a. U. Der hieſige Geflügel-
züchterverein beſchloß in ſeiner letzten
Generalverſammlung, am 19. bis 21. Februar
1892 ſeine zweite allgemeine Geflügelausſtellung,
verbunden mit Kaninchenausſtellung, in den
Räumen des hieſigen Schützenhauſes abzu
halten. Die Prämurung erfolgt durch vier
auswärtige Preisrichter ohne Catalog. Mit der
Ausſtellung wird gleichzeitig eine Verlooſung
verbunden verauesgabt werden 2000 Looſe
à 50 Pfg., welche vom Vorſtand ſowie von
ſämmtlichen Vereinsmitgliedern ſchon jetzt be
zogen werden können. Zur Vertheilung kommen
Medaillen, Ehren- und Geldpreiſe. Staats
medaillen ſind nachgeſucht.

f Halle, 12. October. Ein ſchwerer Un-
glücksfall hat ſich geſtern Nachmittag in der
neuen ſtädtiſchen Gasanſtalt in der Wieſenſtraße
ereignet. Der Keſſelwärter H. von hier hatte
das Ventil eines Keſſels geöffnet und ſchickte
ſich eben an, die an dem Keſſel ſtehende Leiter
hinabzuſteigen, als er in Folge eines Fehltrittes
von der letzteren herabfiel und an einem ei-
ſernen Anker hängen blieb, an welchem
er ſich den Bauch in erheblichem Grade auf-
ſchlitzte, ſo daß die Eingeweide hervortraten. Der
Schwerverletzte wurde der Klinik überwieſen.

f Halle, 14. Oct. (Goldene Hochzeit.)
Der Senior der hieſ. Kriegervereine, der Ge
richtsbote a. D. Kaufmann hierſelbſt, feiert heute
mit ſeiner Gemahlin in ſeltener Rüſtigkeit das
Feſt ſeiner goldenen Hochzeit.

f Buttſtädt, 13. Oct. Heute Vormittag
verunglückte auf hieſigem Bahnneubau der
Weimar-Raſtenberger Eiſenbahn ein Arbeiter
dadurch, daß er zwiſchen zwei Arbeitslowrys ge
rieth und ſich verſchiedene Quetſchungen zuzog.
Er mußte mittels Siechkorbes nach ſeiner Woh
nung geſchafft werden. Zum Glück erwieſen ſich
die Verletzungen als nicht gefährlich.

Naumburg, 14. October. Der flüchtige
Bauerfeld iſt noch nicht wieder ergriffen aus
Gleina bei Freyburg war nach Querfurt ge-
meldet worden, er habe ſich dort (wo ſein
Bruder wohnen ſoll) in derſelben mangelhaften
Bekleidung, wie er geflohen iſt, ſehen laſſen, bei
näherem Nachforſchen hat man aber nichts von
ihm entdecken können.

Magdeburg, 14. Oct. Der 12. deutſche
Malertag ſoll in Magdeburg in der Zeit
vom 4. bis 7. November abgehalten werden.
Die Verhandlungen ſollen im „Fürſtenhof“ ſtatt
finden und beginnen daſelbſt am 4. November,
Vormittags 11 Uhr, während die mit dem Maler-
tag verbundene Fachausſtellung Mittags 1 Uhr
im „Hofjäger“ eröffnet werden ſoll. Alle dies-
bezüglichen Anfragen ſind an den Obermeiſter
der Maler- und Lackirer-Jnnung zu Magdeburg,
Herrn C. Preuße, Warthe 3, zu richten.

f Erfurt, 14. Oct. Am Sonnabend wurde
in dem katholiſchen Dorfe Witterda die neuer-
baute evangeliſche Kirche durch den General-
Superintendenten Textor aus Magdeburg ein
geweiht. An der Bauſumme fehlen nur noch
4000 Mark, welche durch Sammlungen ſeitens
des GuſtavAdolf-Vereins aufgebracht werden
ſollen. Zum Pfarrer der neuen Gemeinde iſt
Diaconus Quenzel-Walſchleben beſtimmt. Jn
Erfurt iſt der Parteitag der Socialdemo-
kratie eröffnet worden. Da auch die radikale
Richtung auf dem Parteitage durch eine Anzahl
von Mitgliedern vertreten iſt, wird es wohl
nicht gerade ſtill zugehen. Die Zuſammenſetzung
des Kongreſſes ſelbſt weiſt nichts Beſonderes auf.

W

f Oſterrode a. H., 13. October. Jn hie-
ſiger Stadt-Waldjagd erlegte Ende der letzten
Woche der Pächter derſelben, Baron von dem
Buſche, einen mächtigen Hirſch, welcher aus
geweidet das beträchtliche Gewicht von 235 Pfd.
aufwies. Der Rothwildbeſtand iſt überall ein
vortrefflicher, dagegen giebt's Haſen nur wenige
und Hühner faſt gar nicht. Selbſt die Wild
ente zeigt ſich dieſes Jahr nur ſpärlich auf
unſeren Gewäſſern.

f Schmölln, 11. Oct. Unſere Stadt war
in der vergangenen Nacht der Schauplatz eines
blutigen Vorganges, der für alle Be-
theiligten von den übelſten Folgen ſein wird.
Auf freier Straße geriethen Arbeiter einer Perl-
mutterknopffabrik mit anderen jungen Burſchen
zuſammen und machten ſofort von ihren Meſſern
Gebrauch. Bald zählte der Thatort eine Anzahl
von Schwerverletzten, denen ſogleich ärztliche
Hilfe zu Theil wurde. Trotzdem mußten heute
drei Verletzte in das Landeskrankenhaus nach
Altenburg übergeführt werden, während fünf
andere hier Heilung ihrer Wunden zu finden
hoffen. Bei mehreren ſind edle Theile verletzt,
ſo daß ein ſchlimmer Ausgang zu befürchten iſt.

f Leipzig, 14. Oct. Ein Kurioſum aus
der deutſchen Rechtspflege wird wie folgt
berichtet: Ein Leipziger Kaufmann bat das
ſächſiſche Amtsgericht in Oberwieſenthal um
Bezeichnung eines Rechtsanwalts am dortigen
Platze, der ihn in einem Prozeſſe vertreten ſollte.
Darauf iſt ihm mittelſt Poſtkarte folgende Ant
wort ertheilt worden: „Auf Jhre Anfrage vom
22. Sept. 1891 wird Jhnen hierdurch mitgetheilt,
daß ſich am hieſigen Orte ein Rechtsanwalt nicht
befindet, wohl aber der Barbier Fritz Bril hier
Termine in Civilprozeſſen abwartet. Ober-
wieſenthal, am 23. September 1891. Königliches
Amtsgericht.“

Tautenhain, 11. October. Geſtern
wurde dem vier Jahre alten Sohne des hieſigen
Holzhändler H. Görner von einem Pferde
die große Zehe abgebiſſen. Der Junge
hatte auf einem mit Runkeln beladenen Wagen
geſeſſen, von welchem das Pferd eine Runkel ab-
gebiſſen und hierbei dem Knaben die Verletung
beigebracht hatte.

f Eiſenach, 14. Oct. Für den am 18.
October hier ſtattfindenden Parteitag der
nationalliberalen Partei in Thüringen
iſt die Theilnahme folgender Herren als Redner
geſichert: der Reichstagsabgeordneten Dr. Pieſchel-
Erfurt, Dr. Oſann-Darmſtadt, Dr. Bürklin
Karlsruhe, ferner Profeſſor Georg Meyer-Heidel-
berg, Landtagsabgeordneter Zeitz Meiningen, Dr.
Hans Blum-Leipzig.

R Weimar, 14. October. (Zur Frage
des Frauenſtudiums.) Wie aus Württem-
berg berichtet wird, hat ſoeben ein dortiges
Realgymnaſium ein Mädchen zur Ablegung des
AbiturientenExamens zugelaſſen. Die Kandi-
datin, Gräfin Maria von Linden, hat das
Examen beſtanden und alſo das Recht zum
Studium der Naturwiſſenſchaften, der Mathematik
oder der neueren Sprachen erlangt, das bekannt-
lich den Abiturienten der Realgymnaſien zuerkannt
iſt! Was in Württemberg ohne Erſchütterung
der Grundveſten des Staatswohls möglich war,
wird es vielleicht auch in Preußen ſein. Man
darf daher geſpanut ſein auf das Schickſal der
Petition, welche der Deutſche Frauen-
verein Reform“ ſoeben dem preußiſchen
Abgeordnetenhauſe überreicht hat; dieſe Petition
iſt bereits die fünfte, welche genannter Verein
zum Zweck der Eröffnung des Univerſitäts-
ſtudiums für das weibliche Geſchlecht eingereicht
hat! Der „Deutſche Frauenverein Reform“ (Cen-

Nachbarskinder.
Rovelle von H. Warring.

(Nachdruck verboten.)

(2. Fortſetzung.
„Dann kam das Abholzen wegen der Eiſenbahn.

Da hat er ſich ein Stück Wald gekauft, und hat
geholzt und gerodet wie der ärmſte Knecht. Das
hat ihm auch ein paar Hundert eingebracht, und
wieder hat mein Alter raiſonnirt und geſagt, er
hat es ihm aus der Taſche genommen. Und jetzt
kommt noch die Sach' mit dem Ausſchank!“ Sie
fuhr ſich mit der Schürze über die Augen.“

„Geht Jhnen die Sache ſo nahe fragte ich
„Wie ſollt es nicht! Die Kalgies ſind mir

immer liebe Nachbarn geweſen und bei dem
Jüngſten, dem Endrick die älteſten Kinder waren
Mädels und ſind jetzt ſchon alle verheirathet
hab' ich Pathen geſtanden. Mir war der Junge
recht an's Herz gewachſen, und auch mein Alter
hatte ſeine ireud' an ihm, als wär er unſer eigen
Kind. Aber auch damit hat es jetzt ein Ende!“

„Wie? auch die Kameradſchaft der Kinder hat
darunter gelitten

„Freilich, freilich! Die Maricke weiß am beſten
wie der Alte geſonnen iſt, denn zu dem Kinde
ſchüttet er zumeiſt ſein Herz aus. Und da hat
ſie auch einen Haß gegen die Nachbarn gefaßt.
Jch kann doch aber nicht zu ihr ſagen glaub
dem Vater nicht, es iſt anders, wie er es ſieht.

Das wär' doch gegen den Reſpect. So ſind
die Kinder auch auseinander gekommen, und die
Kalgieſin und ich, wir haben doch immer gedacht

Sie vollendete ihre Rede nicht, ſondern ging
mit einem traurigen Kopfſchütteln von dannen,
Aber ich hatte ſie verſtanden, denn auch ich hatte
den Gedanken gehegt: die Beiden müſſen ein
Paar werden, und was für ein prächtiches Paar
wird das ſein! Und nun ſollte es damit vorbei ſein

Es ſchien ſo. Die Stimmung des Alten wurde
immer feindſeliger je reger der Verkehr ſich bei
den Nachbarn geſtaltete. Der hübſche Waldweg
nach „Kalgies' Strandhaus“ wurde bald einer
der beliebteſten Spaziergänge der Badegäſte.
Nach Verlauf weniger Wochen war rings um das
Haus eine Veranda erſtanden, die den Gäſten das
Verweilen im Freien auch bei Regenwetter möglich
machte. Jmmer mehr Tiſche und Bänke wurden
unter den Bäumen aufgeſchlagen, und doch wollten
die Plätze für die zuſtrömenden Gäſte immer noch
nicht reichen.

Jmmer finſterer wurden die Blicke, die nach dem
Nachbarhauſe hinüberpflogen. Leider ſtanden die
beiden Häuſer ſo nahe bei einander, daß man
vom Fenſter der großen Küchenſtube aus ſehr
wohl beobachten konnte was drüben vorging.

„Donnerſchock!“ hörte ich den Alten einmal
rufen, „jetzt legen ſie das fünfte Achtel auf!“

„Aber Vater, was ſtehſt immer da und ärgerſt
Dich!“ ſagte die Frau begütigend, „die Maricke
iſt ſchon voraus, geh' auch in die Wieſ', damit
wir die paar Fuder Heu endlich zuſammen be-
kommen

Als der Wirth mit der Harke über der Schulter
in's Freie trat, hörte ich ihn murmeln: „So
ein Leuteſchinder ſo ein Sp tzbub', rein das
Geld ſtiehlt er mir aus der Taſch'!“

Die Zeit beſſerte nichts, im nächſten Jahre fand
ich dieſelbe Verbitterung, ſie war vielleicht noch
geſteigert durch den wachſenden Wohlſtand des
Nachbars.

„Der iſt ein Kap'taliſt, ein gemachter Mann!“
ſagte der Jonat zu mir, „der hat den Kaſten voll
Pfandbriefe!“

„Gönn' ſie ihm doch, Vater! Viel Geld, viel
Sorg! Jch möcht' mein Lebtag nicht mehr haben,
als ich eben brauch!“

Es war Marickes friſches keckes Stimmchen,

das ſo in die Klagen des Alten hineinredete.
Sie war zu einem prächtigen, etwa vierzehnjährigen
ſchlanken Ding emporgewachſen. Eigentlich ſchön
war ſie nicht, es gab ſchönere Mädchen im
Dorf, aber keine, die friſcherblühender, behender
geweſen wäre. Das einzige Schöne an ihrem
Geſicht waren die dunkelgrauen Augen ihrer Mutter,
ſie blickten ernſt, obgleich ſonſt Alles an ihr lachte.
Sogar der armdicke blonde Zopf, der ihr über
den Rücken hinab tanzte, ſchien ſich vor Lachen
immer zu winden und zu krümmen. Jhre Geſtalt
war noch unentw'ckelt, aber man konnte ſchon
ſehen, wie prächtig ſie einſt werden würde: Eben-
maß, Kraft, Geſundheit und Geſchmeidigkeit in
jedem Gliede.

„Kindskopf!“ ſagte der Alte. Aber über ſein
verwittertes Geſicht flog doch ein heller Schein,
als er ſein Töchterchen anſah. „Da marackt
man ſich ab von Morgens bis Abends und es
kommt doch nichts dabei raus!“

„Her Gott, Vater, mach Dir doch das Leben
nicht ſo ſauer um das Geld, das elende Geld!
Wir haben ja genug zum Leben, und mehr brauchen
wir nicht! Für mich, meinſt? Na, ich dank'
Gott, daß ich jetzt und künftig nie viel haben werd'!
Jch ſcheer' mich keinen Pfefferling um das Geld
und Alle, die es haben!“

Sie machte eine unausſprechlich verächtliche
Handbewegung und ſetzte die rothen friſchen
Lippen auf. Jch merkte wohl, daß Worte und
Geſten weniger für uns, als den ſchlanken braunen
Burſchen beſtimmt waren, der eben des Wegs
daher kam. Jch hatte ihn ſeit unſerer erſten
Begegnung nie aus dem Auge verloren. Wir
ſtanden ſeitdem auf Grüßfuß, hatten wohl auch
hin und wieder ein paar Worte gewechſelt. Zu
was für einem ſchönen Burſchen war er heran-
gewachſen! Mit ſeiner braunen Sammethaut,
den braunen Augen und dem dunkelen Kraushaar
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tralſitz z. Z. in Weimar) bildet bekanntlich den
Mittelpunkt dieſer Beſtrebungen, welche der Frau
das ungeſchmälerte Recht auf Bildung erkämpfen
wollen; da ein Mädchengymnaſium als uner-
läßliche Vorbedingung für die Zulaſſung der
Frau zum Univerſitätsbeſuch anzuſehen iſt, hat
genannter Verein beſchloſſen, die Errichtung eines
ſolchen aus privaten Mitteln in die Hand zu
nehmen und ſammelt augenblicklich Beiträge zu
einem Gymnaſiumsfonds. Am 20., 21. und 22.
d. Mts. hält der Verein ſeine diesjährige
Generalverſammlung in Erfurt ab, die am
Abend des 21. ſtattfindende Sitzung iſt eine
öffentliche, alſo Jedermonn zugängliche auf der
ſelben wird u. A. der Reichstagsabgeordnete Dr.
Narmening über die Stellung der Frau nach
dem Entwurf des neuen bürgerlichen Geſetzbuchs
reden.

x-—k-——Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 15. October 1891.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Sn. Landwirthſchaftliche Winter-
ſchule. Am Mittwoch Nachmittag wurde im
obern Saale des alten Rathhauſes der 23. Kurſus
der hieſigen landwirthſchaftlichen Winterſchule im
Beiſein des Herrn Geheimen Regierungs und
Schulrath Haupt, als Vertreter der hieſigen
Königlichen Regierung, der Mitglieder des Schul
Kuratoriums, des LehrerKollegiums und zahl
reicher Angehöriger der Schüler eröffnet. Nachdem
Herr Director Glaß ein Schriftwort (Pſ. 23) ver
leſen, begrüßte Herr Oeconomierath ZeheWen-
gelsdorf, als ſtellvertretender Vorſitzender des
Kuratoriums, die Gäſte und Schüler mit einer
Anſprache, in welcher er die Schüler zu ange
ſtrengtem Fleiße und anſtändigem Betragen
ermahnte, auch des guten Rufes der Schule, wie
ſolcher in den höchſt anerkennenden Berichten der
Herren Geheimrath Profeſſor Märcker Oecono-
mierath von Mendel aus Halle zum Ausdruck
gekommen iſt, gedachte und zuletzt die Verſamm-
lung zu einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer
Wilhelm II, den Schutzherrn der deutſchen Land-
wirthſchaft, aufforderte, dem freudig zugeſtimmt
wurde. Hierauf wurden durch Herrn Director
Glaß die Namen der angemeldeten Schüler
verleſen. Es ergab ſich hieraus, daß 72 Schüler
an dem neuen Curſus theilnehmen, von denen
vorläufig 22 der I. Claſſe und 50 der II. Claſſe
zugewieſen wurden. Nach einigen Mittheilungen
des Herrn Director Glaß bezüglich der zu be
ſchaffenden Schulbücher c. beſprach derſelbe mit
den Schülern die Wirkung der Stickſtoffdüngung
bei den Getreidearten und Hülſenfrüchten. Schließ-
lich richtete Herr Geheimer Regierungs und
Schulrath Haupt eine Anſprache an die Schüler,
um ihnen in ſinniger Weiſe ſeine und die
Wünſche der Königlichen Regierung zum Aus
druck zu bringen.

Ueber den Eintrittin den Poſtdienſt
als Poſtgehilfe macht die Deutſch. Verk.
Ztg. einige bemerkenswerthe Mittheilungen. Von
denjenigen Perſon n, welche als Gehilfen in den
Poſtdienſt eintreten wollen, wird in Beziehung
auf Schulkenntniſſe verlangt, daß ſie zuſammen
hängend deutſch ſchreiben und ſprechen, mit den
gewöhnlichen Rechnungsarten bis einſchließlich
der Decimalbruch und Verhältnißrechnung voll
ſtändig vertraut ſind, eine deutliche Handſchrift
beſitzen, die Lage der wichtigeren Orte kennen
und franzöſiſche Briefaufſchriften, Ländernamen
und Ortsnamen zu verſtehen und verſtändlich
auszuſprechen im Stande ſind. Wird der Beſitz

mußte er jedem Mädchen gefallen. Unſere Kleine
aber hatte die Hände in die Schürzentaſchen geſteckt,

hob das Näschen hoch und ſah über ihn hinweg
in die Weite.

„Guten Morgen!“ ſagte der junge Menſch,
indem er ſeine Mütze zog.

Jch allein erwiderte ſeinen Gruß laut und
freundlich. Der Alte brummte Unverſtändliches
in den Bart, und Maricke ſah ſo verwundert
darein, als fühlte ſie ſich ungemein überraſcht,
ſeine Stimme dicht neben ſich zu vernehmen.
Der Burſche hatte ſeinen Schritt gehemmt und
ſtand da, das Auge unverwandt auf das Mädchen
geheftet. Die Blicke der Beiden begegneten ſich
und ſchienen in einander zu wurzeln. Aus
ſeinem Auge brach es wie eine Flamme, und
eine Blutwoge ging über ſein braunes G ſicht.
Jhr G ſichtchen blieb in ſeiner roſigen Friſche
unverändert, nur um den Mund zuckte es, wie
ein ſpöttiſches, übermüthiges Lachen. Dann wandte
ſie ſich, warf den hübſchen Kopf in den Nacken
und ließ ihn ihren dicken Blondzopf ſehen. Er
preßte die Lippen zuſammen und ſchritt weiter.

„Der Endrick iſt ein ſchöner Burſche geworden,“
ſagte ich.

„Finden Sie wirklich Keine Salondame hätte
mehr Verwunderung und Ablehnung in dieſe
Worte legen können, als mein ungeſchultes Natur-
kind. Jch lachte.

„Du nicht, Maricke
„Jch weiß nicht, er ſieht aus wie er immer

ausgeſehen hat! Jch kenne ihn ja von klein an,
ich hab' ihn mir vo nie darauf angeſehen,

ob er hübſch iſt.“
„Du kannſt mir glauben er hat ein hübſches

und kluges Geſicht.“
„Dumm iſt er nicht, das glaube ich auch!“
„Auch ſoll er ein guter Sohn ſein, der ſeinen

Eltern treu zur Hand geht.“ (Fortſ. f.)
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dieſer Vorkenntniſſe durch Schulzeugniſſe We
than, ſo bedarf es eines weiteren Nachweiſes
nicht, andernfalls iſt eine beſondere Aufnahme-
Prüfung nöthig. Nach einer kürzlich ergangenen
Entſcheidung des ReichsPoſtamtes iſt es durch
aus zuläſſig, daß junge Leute, welche ſich durch ein
Schulzeugniß über den erforderlichen Beſuch einer
ſechskaſſigen Bürger oder Mittelſchule mit obliga
toriſchem Unterricht in der franzöſiſchen Sprache
ausweiſen können, ohne weiteren Nachweis der
ſchulwiſſenſchaftlichen Bildung, alſo ohne vor-
heriges Beſtehen einer Prüfung zu Poſtgehilfen
angenommen werden, ſofern ſie allen ſonſtigen
Bedingungen für den Eintritt in den Reichspoſt
dienſt entſprechen. Da junge Leute, welche die
Laufbahn der Poſtgehilfen einſchlagen wollen,
vielfach die Schule vor dem 16. Jahre verlaſſen,
während für den Eintritt als Gehilfe die Alters
grenze von 16. Jahren beſteht, ſo findet
man es zuweilen als Uebelſtand bezeichnet, daß
die betreffenden Bewerber genöthigt ſeien,
einſtweilen einen anderen Beruf zu ergreifen
oder beſchäftigungslos die erforderliche Wartezeit
zu verbringen. Dem gegenüber iſt darauf hin
zuweiſen, daß den Bewerbern ſich vielfach die
Möglichkeit bietet, in der Zwiſchenzeit und zur
Vorbereitung für den künftigen Beruf als Poſt-
ſchreibhilfen bei ſolchen Poſtämtern dritter Klaſſe,
wo das Dienſtbedürfniß die Verwendung von
Schreibhilfen erforderlich macht, Beſchäftigung
zu finden. Jm Uebrigen wird die Altersgrenze
von 16 Jahren durch die geſetzlichen Beſtimmungen
über die Eidesmündigkeit bedingt.

Milch-Verkauf als Schankwirth-
ſchaft. Das Kammergericht hat unlängſt die
bemerkenswerthe Entſcheidung getroffen, daß das
Feilhalten ſelbſtgewonnener, im Naturzuſtande
feilgebotener Getränke (Milch) zum Genuſſe auf
der Stelle als Schankwirthſchaft gilt. Der Be-
griff der Schankwirthſchaft umfaſſe alle Getränke,
welche im offenen Lokale gewerbsmäßig zum
Genuſſe auf der Stelle feilgeboten werden. Eine
Unterſcheidung zwiſchen ſelbſtgewonnenen, im
Naturzuſtande feilgebotenen und zubereiteten Ge
tränken kenne das Geſetz nicht. Hierfür ſpreche
ſchon der Wortlaut des Geſetzes, welches nach
der geſetzlichen publizirten Faſſung dahin lautet:
„Wer gewerbsmäßig ein offenes Lokal hält, um
zubereitete Speiſen oder Getränk (nicht Getränke)
zum Genuß auf der Stelle oder außerhalb feil-
zubieten, iſt als Speiſe oder Schankwirth ſteuer-

flichtig.“
g Muſikaliſches. Am 26. und 29. Sept.

hat der Pianiſt und Muſiklehrer Herr Straube
von hier im Verein mit der Concertſängerin
Fräulein Schwarzloſe aus Leipzig in Eilenburg
und Delitzſch zwei Concerte veranſtaltet, welche
von bedeutendem künſtleriſchen Erfolg begleitet
waren, der ſchon dadurch garantiert wurde, daß
der weitberühmte Meiſter Herr Profeſſor Winter
berger die Begleitung der Geſänge übernommen
hatte. Ueber die Leiſtungen des Herrn Straube,
welcher Klavierſtücke von Schubert, Schumann,
Chopin, Henſelt, Liszt, Winterberger ſpielte,
äußert ſich z. B. das „Eilenburger Nachrichts-
blatt“: „Herr Str. iſt ein Schüler des vielge-
ſuchten Herrn Profeſſor Alexander Winterberger,
der ſelbſt wieder als erſter und zugleich berühm-
teſter Jünger des unvergeßlichen Franz Liszt
weltbekannt iſt. Alle Vorzüge der Lisztſchen
Schule, wie unfehlbare Sicherheit, Temperament,

duftigzartes Pianiſſimo, perlende Läufer und
titanenhaftes Fortiſſimo bei vollſtändig gleicher
Ausbildung beider Hände entzückten die an
dächtig lauſchende Menge, die den freundlichen
Künſtler nach jeder Gabe mit lebhaftem Beifall
belohrte.“ Zu Schluß ſei noch bemerkt, daß der
erſte Leipziger Muſikkritiker Herr Bernhard
Vogel, Herrn Straube und Fräulein Schwarzloſe
einen ſehr ehrenvollen Empfehlungsbrief aus-
geſtellt hat. Wir gratulieren Herrn Straube
zu ſeinen neueſten künſtleriſchen Erfolgen!

Unfall beim Fuhrwerksbetrieb.
Ueber die Frage, inwieweit ein Unfall als Be-
triebsunfall anzuſehen und ſonach zu entſchädigen
iſt, den ein Kutſcher erleidet, während er ſich
zwar in Ausführung des ihm aufgegebenen
Weges, aber nicht mehr auf oder bei ſeinem
Fuhrwerk befand, hat das Reichsverſicherungs-
amt ſich auszuſprechen wiederholt Anlaß gehabt.
Daſſelbe hat es dabei als entſcheidend hingeſtellt,
ob der Kutſcher mit ſeinem Verlaſſen des Fuhr-
werks aus ſeiner Betriebsthätigkeit heraustrat
oder nicht. Demgemäß wurde durch Entſchei-
dung vom 15. Juni 1891 einem Kutſcher die
Rente zugeſprochen, dem die Pferde durchgingen,
und der verunglückt war, als er dann den Weg
zu Fuß fortſetzte. Dagegen wurde ein Unfall,
der einem Fuhrmann begegnete, nachdem er
wegen Trunkenheit ſein Fuhrwerk einem Andern
hatte übergeben müſſen, durch Urtheil vom 15.
Februar er. für nicht entſchädigungspflichtig
erklärt.

8sSchwurgerichtsſitzungen. Am Montag
begannen in Halle die Sitzungen des Schwur-
gerichts. Jn der erſten Sitzung wurde u. A.
verhandelt gegen den Fuhrwerksbeſitzer John
aus Schkeuditz wegen gewaltſamer Vornahme
unzüchtiger Handlungen reſp. verſuchter Noth-
zucht; die Verhandlung fand unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit ſtatt. John wurde, nach-
dem die Geſchworenen das Schuldig unter
Ausſchluß mildernder Umſtände ausgeſprochen
hatten, vom Gerichtshof zu 2 Jahr Zuchthaus
und 3 Jahr Ehrverluſt verurtheilt. Es
kommen im Laufe der nächſten Woche noch
ſolgende Sachen zur Verhandlung: Montag, den
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19. October: Runkel, Guſtav A olph, Schuh
waarenhändler in Merſeburg, Brandſtiftung in
betrügeriſcher Abſicht und verſuchte vorſätzliche
Brandſtiftung. Dienſtag, 20. October:
Ritter, Marie Emilie, unverehel. aus Schkeu-
ditz, verſuchte Abtreibung der Leibesfrucht und
Kindesmord. Donnerſtag, den 22. October:
a) Finkgraefe, Otto, Landwirth aus Geuſa,
b) Böhme, Karl Friedrich, Landwirth daher,
c) Steinfelder, Auguſt, Tiſchler und Aus-
zügler aus Klein Kayna, zu a Meineid und
Verleitung dazu, zu b Anſtiftung zum Meineide,
Verleitung dazu und Meineid, zu e Anſtiftung
zum Meineide.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Kaiſer auf der eleetriſchen Aus

ſtellung.) Der am Sonnabend ſtattgehabte, ganz unver
hoffte Beſuch des Kaiſers in Frankfurt a. Main hat einem
Unternehmen, von dem die moderne Technik gewiſſermaßen
den Beginn eines neuen Zeitalters wird rechnen müſſen,
kurz vor Thoresſchluß noch eine bedeutſame Weihe gegeben.
Der electrotechniſchen Ausſtellung, die am nächſten Montag
ihren Abſchluß findet, galt dieſer Beſuch in erſter Linie;
in mehrſtündigem Aufenthalt daſelbſt nahm der Kaiſer von
den Errungenſchaften Kenntniß, die der menſchliche Verkehr
auf den Gebieten des Nachrichtenweſens, der Beleuchtung,
des Eiſenbahnweſens, der Marine, des Bergbaues, der
Heilkunde, ſowie für bewegende und ſonſtige Betriebszwecke
der geheimnißvollen Naturkraft verdankt, welche dem jetzigen
Zeitalter den Stempel aufdrückt. Der wichtigſte, bahn
brechendſte Fortſchritt aber ſollte erſt mit dem Frankfurter
Unternehmen ſelber zur Erſcheinung kommen. Die prak-
tiſche Löſung des Problems, irgend eine von der Natur
dargebotene, an Ort und Stelle nicht recht verwerthbare
Kraft mit Hilfe der Electrizität in den Mittelpunkt der
Induſtrie und des Gewerbefleißes überzuleiten. Eine von
Dobrowolsky erfundene Maſchine hat dies Geheimniß von
unermeßlicher Tragweite enthüllt und damit während der
Ausſtellung in Frankfurt glänzend ihre Probe beſtanden.
Zwar waren Anlagen von Kraftübertragungen, namentlich
in der Schweiz, ſchon mehrfach ausgeführt, noch niemals
aber auf ſolche Entfernungen und mit ſo hochgeſpannten
Strömen, wie bei Uebertragung der dreihundert aus dem
Neckar bei Lauffen gewonnenen Pferdekräfte nach Frankfurt.
Am 28. Auguſt erglänzten von der Frankfurter Aus
ſtellungshalle als Umrahmung einer Triumphpforte tauſend
Glühlichter, die von den Lauffener Turbinen geſpeiſt wurden,
und einige Tage ſpäter betrieb der neu erfundene Dreh-
ſtrommotor eine Pumpe, die ihrerſeits wieder einen Waſſer
fall mit einer Höhe von zehn Metern mit dem erforderlichen
Waſſer verſah, ein Spiel der Kräfte durch welches der
Lauffener Waſſerfall, welcher dem ganzen Unternehmen als
Triebkraft diente, nach Frankfurt a. M. zum Theil mit
übertragen wurde. Hier ſteht die menſchliche Gütererzeugung
vor einer That von epochemachender Bedeutung, eine neue
Periode menſchlichen Schaffens erhält durch dieſe Kraft
übertragung aus einer Entfernung von 175 Kilo-
metern ihren Markſtein. Von jetzt ab braucht ſich der
ſchaffende Menſchengeiſt nicht mehr über den Mangel an
Naturkräften zu beklagen, wo ihm eine ſolche fehlt, da wird
ihm eine unbenutzte aus weiter Ferne geliefert und zur
Verfügung geſtellt. Beſorgte Peſſimiſten hatten ſich ſchon
durch das näherrückende Ende des Kohlenvorrathes der
Erde ſchrecken laſſen von jetzt ab iſt dieſe Befürchtung
gegenſtandslos. Dafür werden die Jnduſtrieſtädte hoffent
lich bald reinlicher und weniger von Staub und Kohlenruß
geplagt ſein wie bisher, da ihnen, wie auch dem Klein
gewerbe mit Hilfe der Elektricität billigere Betriebskräfte
in unerwartetem Maße dienſtbar gemacht ſind. Als unſer
Staatsſecretär von Stephan im vorigen September den
ElektrotechnikerCongreß in Frankfurt erbffnete, erzählte er
von einer Aeußerung Kaiſer Wilhelms, welche dieſer gethan,
als ihm vor Jahren die erſten Verſuche mit dem damals
erfundenen Fernſprecher vorgeführt wurden. „Die Herren“,
ſagte der Kaiſer, „welche dies in die Welt bringen, können
froh ſein, daß ſie nicht vor vierhundert Jahren gelebt haben
damals würden ſie wahrſcheinlich als Hexenmeiſter verbrannt
worden ſein.“ Solcher „Hexenmeiſter“ hatten ſich in dieſem
Sommer in Frankfurt gar Viele und Hervorragende ein
gefunden, die ſich freuen konnten, in einem Zeitalter ge
läuterter Anſichten zu leben und ungefährdet wirken zu
können. Gleichſam als Schirmherr dieſer neuen Zeit hat
Kaiſer Wilhelm II. jetzt dem Frankfurter Ausſtellungs-
unternehmen noch zum Schluſſe ſeinen perſönlichen Beſuch
geſchenkt und damit zugleich ein Werk gekrönt, welches
lediglich opferwilligem und kraftvollem Bürgerſinn ſein
Daſein verdankt. Betont mag noch werden, daß der Kaiſer
in der That unerkannt die Ausſtellung betreten hat. Er
ſelbſt löſte an der Kaſſe die Billets für ſich und ſeine Be
gleitung und nahm dann die Einzelheiten der Ausſtellung
auf das Genaueſte in Augenſchein.

(Ein Generalſtabs-Officier verunglückt.)
Nach einer Depeſche aus Hamburg wurde der Major
Clüver vom großen Generalſtab zu Berlin, gegenwärtig
dem Generalſtab in Altona beigegeben, auf einer Dienſt-
reiſe als Eiſenbahnkommiſſar nahe dem Bahnhofe Wilhelms-
burg beim Ueberſchreiten der Geleiſe vom Zuge erfaßt.
Ein Arm iſt abgeriſſen, der Kopf ſchwer verletzt, ſo daß
der Zuſtand des Officiers hoffnungslos erſcheint.

(Der ſiebzigſte Geburtstag Profeſſor
Rudolph Virchows,) des bekannten Forſchers, iſt am
Dienſtag in Berlin unter großer Theilnahme begangen,
nachdem ſchon am Abend vorher die politiſchen Freunde
des Jubilars ihm ihre Glückwünſche dargebracht hatten.
Namens der preußiſchen Regierung gratulierte Miniſterial-
virector Bartſch, im Namen der Univerſität Berlin Pro
feſſor von Helmholz, für die Stadt Berlin Oberbürger-
meiſter von Forckenbeck, zugleich wurde Virchow ein Ehren-
bürgerbrief überreicht. Zahlreiche Anſtalten, Corporationen
und Vereine ließen durch Vertreter ihre Glückwünſche aus
ſprechen. Die Gratulationen dauerten den Vormittag über
und zogen ſich bis tief in den Nachmittag binein. Am
Abend erfolgte eine größere Feſtlichkeit. Verſchiedene Ver
eine im Auslande haben Virchow zum Ehcrenmitglied er-
nannt.

(Buchdrucker-Verſammlungen) haben dieſer
Tage in verſchiedenen größeren Städten ſtattgefunden, in
welchen beſchloſſen wurde, vorläufig eine abwartende Hal
tung zu bewahren und von einem Streik abzuſehen. Ein
Setzerſtreik iſt in Gleiwitz ausgebrochen die Streikenden
erhalten von auswärts Unterſtützungen. Jn Landsberg a.
W. iſt in einer Zeitungsdruckerei allen dort beſchäftigten
Mitgliedern des Buchdruckerverbandes gekündigt, weil die-
ſelben die Unterzeichnung eines Reverſes verweigerten,
durch welchen ſie ſich verpflichten ſollten, von der Bewegung
für den neunſtündigen Arbeitstag fern zu bleiben.

Ein neuer Waſſerfall,) der den Niaggara in
den Schatten ſtellt, ſoll in Labrador entdeckt worden ſein. Die
Herren Bryont und Kenaſton, Amerikaner, ſind eben von
einer Reiſe in Labrador nach St. Johns, Neufundland, zu
rückgekehrt und berichten, ſie wären dem Laufe des Fluſſes,
der in das Hamilton Becken fällt, 400 Kilometer aufwärts
gefolgt und wären dann auf große Waſſerfälle geſtoßen,
die niemals zuvor von Weißen geſchaut worden ſind; die
Erforſcher beſchreiben ſie als die merkwürdigſten auf der
Welt, Jhre Höhe beträgt 95 m mit drei Stromſchnellen
über den Fällen aber 150 m. Eine ungeheure Waſſermaſſe,
60 m breit, ſtürzt über den Granitrand und das Donnern
der Gewäſſer iſt 10 km weit hörbar. Die Reiſenden fügen
hinzu, die Umgegend der Fälle ſei wunderſchön. Sie bringen
zahlreiche Photographien mit. klatſchen.

(Zur Hungersnoth in Rußland.) Von ver
ſchiedenen Seiten aus Rußland gehen Nachrichten ein, welche
die Hungersnoth als in erſchreckender Zunahme begriffen
darſtellen. Mit nicht weniger als einigen 40 Millionen
wird die Zahl der hungernden Bauern angegeben. Wenn
man Anfangs verſucht ſein müßte, die Berichte über das
Umſichgreifen des Hungertyphus in einzelnen Gegenden,
über Acte der Verzweiflung, zu welchen die Hungernden
ſchritten, für übertrieben zu halten, ſo zeigt es fich jetzt,
daß dieſe Berichte thatſächlich der Wahrheit entſprechen.
Denn die ruſſiſchen Blätter ſelbſt, welchen dies gewiß nicht
geſtattet würde, wenn es möglich wäre, die ſchreckliche Lage
zu vertuſchen, fahren fort, dieſelben in grellen Farben zu
ſchildern. „Jn Rußland“, ſo ſchreibt die „Nowoje Wremja“,
„vergeht kein Jahr ohne einen Nothſtand in irgend einer
Gegend. Aber Nothſtand und Hungersnoth iſt zweierlei.
Nothſtand bedeutet den Bedarf an Getreide, Hungersnoth
den Mangel an ſolchem. Jn dieſem Jahre herrſcht poſitive
Hungersnoth. Die Leute erkranken und ſterben vor Hunger.
Wir haben noch nie ſo traurige Berichte vernommen, wie
jetzt.“ Die „Petersbg. Wiedomoſti“ berichtet, daß in ver
ſchiedenen Gegenden 30 Procent der Felder unbebaut ge
blieben ſind. Die Maßregeln der Regierung erwecken Un
willen, und trotz aller Schritte, die geſchehen, um die Lage
der Bevölkerung zu erleichtern, nimmt die Auswanderung
zu. Der „Graſchdanin“ meldet aus dem Nikolajews
kiſchen Kreiſe des Gouvernements Samara, daß auch dort
fürchterliche Zuſtände herrſchen. Der AnbauSamen fehlt
vollſtändig. Jn zahlreichen Dörfern bettelt ſchon ein Drittel
der Bevölkerung und von 1000 Landwirthen haben höchſtens
10 12 Getreide-Vorräthe, die für den Winter ausreichen.
Vieh, Pferde und Geflügel werden zu unerhörten Preiſen
veräußert. Es kamen Fälle vor, in welchen Pferde für 80
Kopeken veräußert wurden, für 8--10 Rubel kann man
ſchon ein hübſches Pferd erſtehen. Wenn ruſſiſche Blätter
ſelbſt ſolche Vorkommniſſe beſtätigen, dann können wohl die
ins Ausland gelangenden Berichte nicht der Uebertreibung
geziehen werden. Jn Barojansk (Taurien) iſt die ſibi
riſche Peſt aufgetreten. Sie hat Thiere und Menſchen be
fallen ein Todesfall iſt noch nicht zu verzeichnen. Jn der
Nähe von Jekaterinoslaw wurde eine Dame von einer
Fliege geſtochen. Als die Stelle ſehr anſchwoll, zog man
einen Arzt zu Hülfe, der die ſibiriſche Peſt feſtſtellte, aber
die Kranke nicht zu retten vermochte. Ungewöhnlich iſt
die Ernte im nördlichen Kaukaſus. Alle Bahnhöfe ſind
mit lagernden Weizenmaſſen angefüllt, Speicher und ge-
deckte Räume können nicht alles faſſen.

(Das Geburtshaus des Feld marſchall s
Grafen Moltke) hat im Laufe dieſes Sommers eine
gründliche Renovation erfahren. Der Durch und Umbau
iſt jedoch in dem Sinne vollzogen, daß das Haus in ſeinem
früheren Stil und Ausſehen erhalten blieb. Da das Ge-
bäude aus Fachwerk beſteht, ſo handelte es ſich, nach der
Ndd. P., in erſter Linie um den Austauſch alter Holztheile
gegen neue, um eine beſſere zeitgemäßere innere und äußere
Ausſtattung und Erneuerung von Thüren 2c. Vor Kurzem
nun wurden dieſe Arbeiten vollendet, ſo daß das Haus
wieder bezogen werden kann. Es iſt gelungen, dem Hauſe
in allen ſeinen Theilen ein würdiges Ausſehen zu geben,
ohne daß dadurch ſeinem alten früheren Ausſehen Ab-
bruch geſchah.

Kleine Chronik. Ueber einen neuen Tele-
graphenapparat (Fernſprecher) des Telegraphen-
directors Jaite in Köln veröffentlicht die Köln. Volksztg.
eingehende Mittheilungen. Das Blatt glaubt, der Apparat
ſei berufen, eine Umwälzung in der geſammten Telegraphie
herbeizuführen. Nach der Baugew, Ztg. ſtehen zur Zeit
in Berlin etwa 15 000, meiſt kleine Wohnungen, beſonders
in den äußeren Stadttheilen, leer. Das Blatt meint,
jedenfalls werde in Folge der ſchlechten wirthſchaftlichen
Verhältniſſe die Zahl der leerſtehen den Woh nungen
noch zunehmen, denn Jeder ſchränke ſich nach Möglichkeit
ein. Die Küſten Englands wurden Dienſtag von einem
verheerenden Orkan heimgeſucht. Zahlreiche kleinere
Schiffe ſcheiterten, darunter elf Schooner in der Nähe von
Cardiff, die Mannſchaften derſelben retteten kaum das
Leben. Auch in Dublin, in York und an der atlantiſchen
Küſte der Vereinigten Staaten richtete das Unwetter großen
Schaden an. Der frühere ungariſche Reichstagsabgeordnete
Maithenyi hat ſich. aus Finanzſorgen erſchoſſen.
Ein heftiger Erdbebenſtoß wurde in San Francisco
wahrgenommen, richtete aber keinen größeren Schaden an.

Der mit 248000 Mark aus Leobſchütz entflohene Bank-
vorſteher Michaelis iſt in Regenwalde verhaftet worden.

Die Berliner Staatsanwaltſchaft hat nach dortigen
Zeitungen hinter dem flüchtigen erſten evangeliſchen Prediger
Herder in Weißenſee wegen Sittlichkeitsvergehens
einen Steckbrief erlaſſen. Die Meldung, Herder ſei als
Leiche in einem Teiche zu Weißenſee gefunden iſt unbe-
gründet. Jn Falkenhain zerſtörte eine ſchreckliche Feuers-
brunſt 5 Beſitzungen mit 11 Gebäuden. Der Schaden iſt be
deutend. Bei einem Hausbrande unweit Allenſtein in
Oſtpreußen fanden 3 Kinder eines Arbeiters den Tod in den
Flammen. Von dem von Poſen nach Oſtrowo Milttags
abfahrenden Zuge entgleiſten bei der Einfahrt in den
Bahnhof Gondek zwei Perſonenwagen. Verletzungen ſind
nicht vorgekommen. Der „Poſ. Ztg.“ zufolge, hat der Un
fall ſich wahrſcheinlich in Folge falſcher Weichenſtellung er-
eignet. Aus Bochum wird gemeldet Dieſer Tage ver
unglückte auf Zeche „Julia“ bei Herne drei Bergleute, die
durch den zu hoch gehenden Förderkorb getödtet
wurden. Zur ſelben Zeit wurde auf Schacht „von der
Heydt“ ein Bergmann durch herabfallende Kohlen maſſen
getödtet. Ein Waſchmeiſter auf Zeche „vor. Karo
linenglück“ gerieth in das Räderwerk der Ma
ſchine, Zwar wurde er durch herbeieilende Kameraden
aus ſeiner entſetzlichen Lage befreit, doch war ein Arm voll
ſtändig zerquetſcht und mußte der Aermſte in das Kranken-
haus „Bergmannsheil“ gebracht werden. Auf der Zeche
„Friedlicher Nachbar“ ſtürzte beim Abziehen der Förder-
wagen einer derſelben einem Bergmann auf das linke Bein,
wodurch daſſelbe zerſchmettert wurde. Durch Ent
zündung ſchlagender Wetter auf Zeche „Dahl-
buſch“ wurden drei Bergleute erheblich verbrannt. Zwei
derſelben wurden dem Kranken hauſe in Geiſenkirchen über
wieſen. Nach eingegangenen Meldungen iſt ein von
Mirande (Departement Gers) nach Tarbes (Hautes
Pyrénées) fahrender Zug entgle iſt. Von den Paſſa
gieren wurden zehn bis zwölf verletzt, darunter zwei ſchwer.

(Jtalieniſches Leben.) Das Tribunal von
Bozzolo hat den achtzehnjährigen Grafen Morozzo wegen
wiederholter Mißhandlung ſeiner Großmutter und Mutter
zu 54 Tagen Gefängniß verurtheilt. Aus der Verhand-
lung ging hervor, daß der Herr Graf ein ganz abſchreckend
wüſter Geſelle iſt, der es für eine Kränkung ſeiner Würde
hielt, wenn die Mutter ihm die Mittel zu ſeinem aus-
ſchweifenden Leben unter ſanften Ermahnungen vorenthielt.
Er pflegte in ſolchem, nicht ſelten wiederkehrenden Falle
zuerſt alles, was nicht niet- und nagelfeſt war, zu zer-
trümmern und wenn die Mutter ſich durch kieſes Argu-
ment nicht überzeugen ließ, griff er in ſeine Collection von
Spazierſtöcken und ließ einen derſelben erbarmungslos auf
den Rücken der Mutter herumtanzen. Legte ſich die Groß-
mutter ins Mittel, ſo erhielt auch ſie ihren Theil. Die
Mutter flehte um Gnade für den rohen vurſchen, der ihr
einziges Kind iſt, aber der Staatsanwalt ließ ſich dadurch
nicht erwe ichen und beantragte 10 Monate Gefängniß, die
der Richter auf die ſchon genannte Sirafe ermäßigte.

(Die „Lohengrin“-Aufführungenin Paris)
haben nun auch ſozuſagen die officielle Weihe erhalten.
Der Präſident der Republik und Frau Carnot wohnten
am Sonntag mit dem General Brugére der Aufführung
des „Lohengrin“ bei. Der „Jntranſigeant“ meldet darüber
„Se. Majeſtät Carnot III. und deſſen Gattin hatten nicht
aufg hört, das Werk des Beleidigers Frankreichs zu be-

Dieſe Kundgebung war eine vorſätzliche. Die

Nachricht wurde ſofort nach Berlin an die deutſchen
Blätter telegraphirt.“ Das hitzige Blatt irrt ſich hier wie
der einmal gewaltig oder will wenigſtens ſeine Leſer irre
führen dem Präſident Carnot aber gereicht es zur Ehre,
offen bekundet zu haben, daß er ein Kunſtwerk nur nach
künſtleriſchen Rückſichten und nicht nach politiſchen beurtheilt.

Gerichtsverhandlungen.
Kaſſel. Jn dem Bankrottproceß des durchge

brannten Bankiers Zickendraht, welcher unter großem An
drang vor der hieſigen Strafkammer verhandelt wurde,
beantragte der Staatsanwalt 2*/, Jahr Gefängniß, der
Gerichtshof beſchloß die Verweiſung des Proceſſes an das
Schwurgericht.

Ein Senſationsproceß in Berlin. Vor
dem Landgericht l in Berlin begann am Dienſtag die Ver
handlung gegen den Geh. Hofrath a. D. Manchée und den
Kaufmann Aron Meyer wegen Unterſchlagung. Die An
klage iſt eine Folge der Broſchüre des Rectors Ahlwardt,
in welcher Manché beſchuldigt wurde, bei der Vermittelung
von Ordens- und Titelauszeichnungen Unredlichkeiten be
gangen zu haben. Hofrath a. D. Manché war früher
Bureauvorſteher im Civilkabinet des Kaiſers Wilhelm J.
er iſt bis dahin unbeſcholten, während ſein Genoſſe auf
der Anklagebank, der aus Königsberg in Pr. ſtammende
Aron Meyer, wegen Beſtechung mit 6 Wochen Gefängniß
vorbeſtraft iſt. Die Geſchichte, um welche es ſich handelt,
iſt nach der Darſtellung in der Ahlwardt'ſchen Broſchüre
etwa folgende: Vor einigen Jahren ſoll ſich der Fabrik
beſitzer Thomas (in Firma Thomas u. Keyling) um den
Commerzienrathstitel bemüht haben. Als ſeine Hoffnung,
mit Hülfe mehrerer Schenkungen an Wohlthätigkeits-
anſtalten zum Ziel zu kommen, vergeblich war, ſoll er ſich
auf Rath des Rectors Ahlwardt an Aron Meyer gewandt
haben, welcher als ein Freund des Geh. Hofraths Manché
galt. Meyer ſoll nun dem Thomas den Rath ertheilt
haben, an Manché die Summe von 30000 M. behufs Ver
wendung zu wohlthätigen Zwecken einzuſenden und gleich
zeitig in einem beſonderen Couvert 5000 M. als Grati
fikation für Manché beizufügen. Thomas will auch 30 000
M. dem Hofrath Manché perſönlich übergeben und dem
Meyer das beſonders couvertierte Geld von 5000 M über-
geben haben. Nachdem Thomas Jahr und Tag vergeblich
auf die Verleihung des Titels gewartet hatte, und ſein
Geld zurückforderte, ſoll ihm Manché ſofort 20000 M. in
Preußiſchen Konſols nebſt Zinſen übergeben und ihm
im Uebrigen bemerkt haben, daß er von Meyer die
5000 Mark nicht erhalten und die fehlenden 10000
Mark der verſtorbenen Palaſtdame der Kaiſerin Auguſta,
Gräfin von Hacke, zur Verwendung für wohlthätige
Zwecke zugeſtellt habe. Thomas beanſpruchte aber auch
die fehlenden 10 000 M. und drohte mit Klage; nun ſoll
Manché, wie verſichert, aus eigener Taſche dieſe Summe
gezahlt haben. Die ganze Angelegenheit kam trotzdem zur
Kenntniß der Behörde, und die Anklagebehörde führt im
Allgemeinen folgende Punkte gegen die Angeklagten ins
Feld Manché hat die von Thomas dem Meyer übergebenen
5000 M. noch gar nicht, von den zurückgezahlten 20000
M. aber auch nur die noch nicht fälligen Coupons zurück
gegeben. Es wird behauptet, daß Thomas die 30 000 M.
auch zu einem ganz beſtimmten Zweck und nicht zur An
legung in Konſols überwieſen habe, und daß ihm dieſe
Art der Verwendung auch gar nicht angezeigt worden ſei.
Ferner ſoll Gräfin v. Hacke vor ihrem Tode in gerichtlicher
Vernehmung bekundet haben, daß ſie ſich nicht erinnere,
von Manché 10000 M. erhalten zu haben. Dem gegen
über ſoll Letzterer behauptet haben, daß er das Geld nicht
der Gräfin v. Hacke perſönlich, ſondern durch Vermittelung
des verſtorbenen Polizeihauptmanns Greiff habe zuſtellen
laſſen. Dieſer Behauptung ſoll jedoch die Thatſache gegen
überſtehen, daß der Nachlaß des Polizeihauptmanns Greiff
über eine derartige Summe keinen Ausweis enthielt. Der
Angeklagte Meyer hat von Anfang an nicht beſtritten, die
5000 M. von Thomas erhalten zu haben, er will dieſe
Summe jedoch als Gratifikation für ſeine Bemühungen
betrachtet haben. Jn der Vernehmung beſtritten die beiden
Angeklagten jede Abſicht einer Unterſchlagung. Das Zeugen
verhör iſt ein umfangreiches und noch nicht beendet.

Markt-Berichte.
Dalle, 15. October Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr

per 1000 Kilo netto. Weizen ruhig 220, 231
Mark, fremd. über Notiz. Rauhweizen 221 226 Roggen
feſt 240 247. Gerſte Brau beachtet 178--194, feinſte über
Notiz Futter- 162 bis 172 Mark. Hafer
ruh. 152-165, neuer Mark. Mais amerk.
Mixed Donaumaie 162 170. Rape o. Ang.
Rübſen Erbſen, Victoria-220 240 Wicken ümmel excl.
Sack per 100 Kilo netto 39 bis 42. Stärtke, incl. Faß
von 100 Kilo Jnhalt, per 1600 Kilo netto
Halliſche prima Weizen 48,50 49,50 Markabfallende Sorten billiger. Maisſtärke inel. Sack für
z Kg. ntio bei ſehr geringen Vorräthen 36,50 bis

7,50 Mk.
(Preiſe per 100 Ko. netto). Linſen 30 42, Bohnen

18--20, Lupinen Kleeſaaten, Mohn, blau, 53
bis 55,00 M., grauer 46 48 Futterartikel beſſer. Futtermehl
18,50 b s 20,50 W. Xoggentleie 13,59 bio 14,50 W.,
Weizenſchaalen 11,00 11,75. Weizengrieskleie 11,00
bis 12,00 Malzteime, delle, 11,50 bis 12,00, dunkle
16,50 11,00, DOeltuchen 14 15 Mark. Malz 30--32.
Rüböl 62,00 Mark. Petroienm. 23,50 W. Solaröl 0,825/30
16,50 00,00 Mark Spiritues p. 1990 Liter ſtill.
Kartoffelſpiritus mu 50 Mark Verbrauchsabgabe M.
mit 70 M. Verbrauchsabgade 53,20 M. Rübſen
ſpiritus B

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten l)

16. October Erſt heiter, dann ſtark wolkig,
Strichregen, milde, lebhaft windig-

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Hannoverſche Rentenbriefe. Die nächſte

Ziehung findet im November ſtatt. Gegen den Courever
luſt von ca. 22 p Ct bei der Auslooſung übernimmt das
Bankhaus Carl eudburger, Berlin, geanzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine pramie von
6 Pfg. pro 100 3 ark.

Für die Redaction verantwortlich Guſt. Leidholdt.

J F T
Aus dem Geſchaſtsverkedr.

Frauen und Jungfrauen e
Toilette ausſchließ ich

Doering's Seife mit der Eule,
ſie vermittelt und conſervirt Schönhe t und jugendf. iſches
Aus ehen, ſie iſt die beſte Seife der Welt. Preis
40 Pfg. Zu haben in Merſeburg dei Wilhelm
Kieslich und Oscar Leberl.

Engroe-Verkauf: Ooering Co., Frankfurt a. M.

t m r det ud 9 J 29 a er „rabritt alſo aus erſter Hand in jedem
Maaß zu beziehen.

Man verlange Muſter mit An
gabe des Gewünſchten von

von Elten s Keussen, Grefeld.,



Es ſoll Dienſtag, den 20. Oetober
d. Js., von Vormittags 8 Uhr ab bei Wärter
bude Nr. 25 Flur Schkortleben, und hieran an
ſchließend bei Wärterbude Nr 23 Flur Corbetha,
ſowie ferner
Mittwoch, den 21. October d. Js.,

von Vormittage 9 Uhr ab auf Bahnhof Corbetha
eine Parthie alter eichener Bahnſchwellen meiſt
bietend gegen baare Zahlung verkauft werden.

Weißenfels, den 5. October 1891.
Königliches Eiſenbahn-Betriebs-Amt.

Teich Verpachtung.
Zwei Teiche zum Fiſchen, der Gemeinde

Wölkoau gehörig, ſollen

Montag, den 19. October er.,
Mittags 1 Uhr

im Gaſthauſe hierſelbſt auf ſechs Jahre öffent-
lich meiſtbietend verpachtet werden.

Wölkau, den 13, October 1891.
Der Gemeinde-Vorſtand.

J9agd- Verpachtung.
Die Jagdnutzung der Gemeinde Trebritz ſoll

Sonnabend, den 24. October er.,
Nachmittags 4 Uhr

im Köcke'ſchen Gaſthauſe öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Der Ortsvorſtand.

Mobiliar- Auction.
Sonnabend, den 17. d. Mts. von

Vormittags 9 Uhr an verſteigere ich weg-
zugshalber Karlſtraßße 22 hier-

1 Decimalwaage m. Gewichten, l Waſch-
u. Wringmaſchine, 6 Stühle, 1 Garten-
tiſch, 2 Waſchwannen, 2 Brüßhfäſſer,
1 Regenwaſſerfaß, 1 gr. Hängelampe,
2 Wandlampen, l Backmulde, div. Por-
zellan, Töpfe, Flaſchen und dergl. mehr
meiſtbietend gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 14. October 1891.

Carl Rindflieisch,
Auctions-Commiſſar und Gerichts-Taxator.

Haus- Verkauf.
Das Haus Unteraltenburg I1I1,

früher Hugo Nell gehör., mit Ladenund Schloſſerei- „Werkſtatt ſoll recht
bald preiswerth verkauft werden.
Nähere Auskunft ertheilt
Fried. M. Kunth. Merſeburg.

Anker- Giohorien ist der beste

J 7W r und e t

In den Niederlagen Stollwerek seher
Chocoladen und Cacaos y rig

Wir zeigen ergebenſt an, daß

wir am heutigen Tage im
Thüringer Hofe mit einem
großen Transport guter
ruſſiſcher Pferde

leichten und ſchweren Schlages,
darunter ein Paar ruſſiſche
Traber, eingetroffen ſind und
ſtellen dieſelben zu äußerſt ſoliden
Preiſen bei reeller Bedienung
zum Verkauf.

Achtungsvoll

Kolkow Linkewitzsech.
AnkKker- Cichorien ist der beste.

Größere Wohnung r
auf Wunſch mit Garten, in geſunder Lage, ſofort
zu be iehen. Wo? ſagt die Kreisblatt Expedition.
Elobigkauerſtraße 21 iſt die erſte Etage
zu vermiethen u, 1. April t 1892 u bez. Noh. h r.

JnſſerateneTDhe iFßl.

Zur BallSuiſon
empfehlen

Neuheitenin Jabots, Rüſchen. Band--Kopfſchleifen, ſeidenen Ball-
Shawls, Concert Tüchern

in prachtvollen Lichtfarben, neueſten Genres von 2 II. an.

Be L ächer lin reizender Auswahl, zu ſtaunend billigen Preiſen.

Balibiammmen
und ſeidene Ballhandſchuhe in allen Farben.

Täglicher Eingang von Neuheiten.

Dwil Ploehn

Merſeburg, große Ritterſtraßen Ecke.

'egogsuezyrdg 931 e

Haupttreffer: 50000 M.

2,15.
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und prompte Befö

Küche, Pferdeſtall, Wagenremiſe,

1891 zu beziehen,
Zu erfragen Weiße Mauer 11.

Als Brief- Adresse genügt:

Lotterie
am 20. October cr. und den folgenden Wagen.

5810 Gewinne Mark 240,000 Werth.
20000 M. 10000 M. 6000 M. 5000 M. 5 à 3000 M. etc.

Loose à I MHI., auf 10 Loose ein Freiloos, auch gegen Brietwarken empfieh't

Carl Heintze. Ioove- General Debit
Berlin W., Vnter den Linden 3.

Carl Heintze, Bankgeschbäft, Berlin W.
Bestellungen, welchen für Porto und Gewinnliste 20 Ptg, beizutügen sind, er-

bitte baldigst, indem die von mir in General-Debit genommenen Loose weistens
Kurz vor Ziehung ausverkauft sind.

r Gerrtnnehun der
der internationalen

Ausstellung in
berlin

Von Sonnabend, den 17. d. Mts. ab
e ſteht ein Transport

Siwmenthaler
hochtragende Malben u. Juchthuhen

HOriginal-Vollblut, direct aus der
Schweiz importiert und von mir ſelbſt
eingekauft, zum Verkauf.
ſprungs-Atteſt verſehen).

Otto LEIeilmann,
Gaſthof zum goldenen Hahn.

(Jedes Stück iſt mit Ur-

S o Das feinſte, engliſche, hohlgeſchliffene Silberſtahl
BRasirmmmess er

den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit.

verkaufe mit Garantie àI we 2,15. Daſſelbe nimwt
Umtauſch innerhalb 8 Tagen geſtatfet.

Albert Mischur, Markt 13, Merseburg.

Anker- Cichorien ist der beste.
Eine Wohnung, 5 Stuben, 3 Kammern,

Kutſcherſtube,

Zubehör u. Garten zu vermiethen u. L. Nov.
Karlſtraße 10.

tigung und Verſchönerung des Haares,
hindert das Ausfallen und frühe Ergrauen deſſelben
und beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen, à Flaſche

mit Filz gefäüttert,
empfehle ſolche bibigſt.

KlettenwurzelHaarölbeſt es r zur Erhaltung Kräf-

es ver

50 Pfg. empfiehlt

Gustav Lots Nachfl.
Anker- Cichorien ist der beste.

Hohnſind wieder eingetroffen und

Bergmann, Markt 30.

Arbeiterzum Zuckerrüben-Ausnehmen werden angenomwen
auf Nittergut Zöſchen bei Merſeburg.

Herrſchaftliche l. Etage im Ganzen oder ge-
ſowie Parterrewohnung, 2 Stuben, K

K. und ſämmtliches Zubehör ſind am 1. April

Z e
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theilt,

1892Anker- Ciohorien ist der beste zu vermiethen. Lindenſtraße 14.

v—«unqn vVü&dèSchnellpreſſendruck und Verlag von K, Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplaßz 5.

Die beſte

ſchwarze Seide
iſt

die

Kometen-Seide.
Eigens ſür Aug. Polich, Leipzig, fabricirt
und nur daher zu beziehen. Proben frei!

Anker- Cichorien ist der beste
Bruch- Chocolade
mit Vanille, beſtes Fabrikat, unter Garantie für
„rein Cacao und ohne Beimiſchung anderer
Stoffe, per Pfd. 1 Mk. und 1 Mk. 20 Pfg.,

Tafel- Chocolade
verſchiedenſter Qualität per Pfd. 1 bis 3 Mk.,
garantiert rein von 1 Mk. 20 Pfg. an,

Chocoladen- Pulver
mit Gewürz oder Vanille per Pfd. 60, 70, 80
und 100 Pfg., letzteres garantiert rein,

Holländiſches Cacaopulver
von van Houten K Zoon u. andere vorzügliche Marken

(bei Abnahme größerer Quan-
titäten, beſonders zum Wieder-
verkauf, entſprechenden Rabatt
oder billigere Preiſe) empfiehlt

G. Schönberger,
Cconditorei.

e
MochfeinstesMüusgewürz

aus den beſten aromatiſchen Ge
3 würzen zubereitet,
J in Packeten à 25 Yfg. und 15 Pfg.

empfiehlt

d ca ehert,Drogen und Farbenhandlung,
Burgſtraße 16.

Wiederverkäufern Rabatt.

BeeGute Sorten Winlkerohſt
ſind von jetzt an zu haben, der Korb 0, 35 bis
1 Mk. Frau Peege, Lauchſtädterſtr. 7

Pa. MagdeburgerI Sanerhohls
3 empfing und empfiehlt billigſt

Jul. Trommer,
S. Unteraltenburg S.nurfabriciert nach langjährigen Erfahrungen. Ge

gründet 1872. A. Müller, Leipzig,
Waldſtraße 33.

Tanz Unterricht.
Der Unterricht für die Abend- Abtheilung

beginnt Freitag, den 23. October für Damen
5 Uhr, für Herren 8 Uhr in der „Reichskrone“.
Gefl. Anmeldungen werden zu jeder Zeit in meiner
Wohnung, Poſtſtraße 8b, ſowie von Frau
Rüdiger, Brauhaueſtraße, gern angenommen.

Ergebenſt W. Hoffmann.
Anker- Cichorien ist der beste.

Geſang-Verein.
Freitag 7 und 7, Uhr Uebung.

Schumann.

Valmbaum.
Emwypfehle friſche Sendung

Nürnverger Bier
von J. G. Reif.

Außerdem von jetzt ab wieder Flaſchenbier.

Ed. Hofer.Halleſches Stadttheater.
Freitag, 16. October. Sicilianiſche Bauernehre.

Oper in 1 Act. Hierauf: Das Nachtlager von
Granada. Oper in 2 Acten.

Leipziger Stadttheater.

h

Neues Theater. Freitag, 16. October. Anfang
1,7 Uhr. Joſeph in Egypten. Hierauf: Sici
lianiſche Bauernehre. Altes Theater. Freitag,
16. October.
Vorher:

Anfang 7 Uhr. Penſion Schöller.
Herrn Kaudels Gardinenpredigten.

e

be
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